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Die Einverleibnng Koreas in Japan.
Die Lage im fernen Oſten hat in den letzten Monaten

ehr bedeutende Verſchiebungen erfahren. Wir haben
hon im Winter nachdrücklich auf die Annäherung zwiſchen
dußland und Japan, die erſt vor knapp ſechs Jahren in
inem der blutigſten Kriege der Weltgeſchichte um die
ßorherrſchaft über Korea, Port Arthur und die ſüdliche
andſchurei rangen, hingewieſen. Dieſe Frontänderung

um ſo auffallender, als kurz zuvor die Spannungarpiſchen den beiden Mächten einen erheblichen Grad er
eicht hatte. Die überraſchende Wendung war vor allem
em Uebergreifen der Amerikaner auf das aſiatiſche Feſt
nd zuzuſchreiben, die ſich anſchickten, mit ihren finanziellen
fieſenmitteln, von ihrer Regierung mit Hochdruck und
rupelloſer Rückſichtsloſigkeit unterſtützt, die Mandſchurei

Der famoſe Vorſchlag des
Staatsſekretärs Knox über die „VNeutraliſierung der
Nandſchurei“, die großartigen Eiſenbahnpläne, die gleich
eitig von amerikaniſchen Unternehmern in Peking be-
rieben wurden, machten die beiden bisher feindlichen
Staaten auf die gemeinſame Gefahr aufmerkſam, in die
e ihre gegenſeitige Feindſchaft ſtürzte. Die Gefahr war
ine ſo dringende, als China in ſeinen zahlreichen Kon
ikten mit Rußland wie mit Japan offenbar einen Rück-
alt an Amerika ſuchte, die amerikaniſchen Pläne in
olitiſcher wie wirtſchaftlicher Richtung förderte, um in
em allgemeinen Wirrwarr, der ſchließlich folgen mußte,
er gewinnende Teil zu ſein. Die gemeinſame ameri-
niſche Gefahr einte alſo Petersburg und Tokio; zuerſt
etrennt, dann in ſteigender Zuſammenarbeit wurden die
merikaniſchen Pläne zurückgewieſen und dürfen in der
jauptſache heute als vereitelt gelten. Dieſe Zurückweiſung
merikas vom aſiatiſchen Feſtland fand ihren politiſchen
usdruck in der Zurückverlegung des amerikaniſchen

lottenzentrums für Oſtaſien, von den Philippinen nach
n Sandwichinſeln, die allerdings die ſtrategiſch wichtigſte

zoſition im ganzen Stillen Ozean bilden, für Angriff und
bwehr gleich wertvoll.

Wie wenig die amerikaniſche Gefahr aber als über-
hunden gilt, dafür ſpricht, daß die Annäherung zwiſchen
ußland und Japan immer enger geworden iſt. Es wird
ehauptet, daß ſie heute bereits bis zu einem förm-
ichem Bündni s gediehen ſei. Dabei verfolgt Japan

ſeinem Kampf um die Vorherrſchaft auf dem oſtaſiatiſchen
Neere gegenüber Amerika mehr politiſche, Rußland, in
er Gefahr durch das übermächtige amerikaniſche Kapital

n ſeinen oſtaſiatiſchen Beſitzungen wirtſchaftlich gewiſſer-
aßen expropriiert zu werden, vorwiegend wirtſchaftliche

ntereſſen. Seit Monaten bereits verfolgt Japan das
ziel, Korea, das es einſtweilen nur verwaltet, ſich voll
ändig anzugliedern, um dadurch einfache ſtaatsrechtliche
berhältniſſe zu ſchaffen, und jede Einmiſchung des Aus-
andes in den Aufſaugungsprozeß der koreaniſchen Raſſe
urch die japaniſche, die mit aller Kraft und teilweiſe mit
rutaler Gewalt betrieben wird, und eine furchtbare Er-
itterung auf Seiten der Koreaner hervorgerufen hat
pergleiche die Ermordung Jtos), auszuſchließen. Jn den

Jetzten Wochen mehren ſich die Anzeichen, daß die Annexion
evorſteht (ſo meldete dies beiſpielsweiſe die „Deutſche

hapanPoſt“ ſchon vor Wochen). Jnzwiſchen hat geſtern
as Wolffſche Telegraphenbureau die Meldung der
ſſocialed Preß aus Tokio weiter verbreitet, daß Grund
u der Annahme beſtehe, die Annexion Koreas ſeitens
japans ſtehe bevor. Und eine weitere Depeſche des ge
annten Bureaus aus Tokio lautete: „Gemäß dem kürzlich
etroffenen Uebereinkommen zwiſchen Koreg und Japan
t der Kaiſer von Korea ein Edikt erlaſſen, durch das dem
aiſer von Japan die Polizeiverwaltung des
ande s übertragen wird. Dies wird als der erſte Schritt

ur Annexion Koreas betrachtet. Die endgültige Annexion
dird zu dem Zeitpunkte erwartet, wo Korea unter dem
dirkſamen Schutz von Garniſonen ſteht, die ſtetig ver
kärkt werden.“

Es iſt ſicher anzunehmen, daß dieſe Annexionserklärung
vollen Einverſtändnis mit Rußland erfolgt, und daß ſie
freiwillige Anerkennung bedeutet, daß Rußland Japans

keeherrſchaft im fernen Oſten als Gegengewicht gegen
mwerika als notwendig erachtet. Es iſt möglich, daß
japan dafür Rußland in verſchiedenen Grenzſtreitigkeiten

n der mongoliſch-ſibiriſchen Grenze, die in letzter Zeit in
n Vordergrund getreten ſind, unterſtützen wird.

England nimmt in der jetzigen Entwickelung der
ſtaſiatiſchen Frage eine eigentümliche Stellung ein. Be-
inntlich iſt es mit Japan verbündet und mit Rußland
rbindet es die Entente. Aber viel enger ſind noch die
ande, die es an die amerikaniſche Union feſſeln, obwohl ſie
keinem politiſchen Bündnisvertrag niedergelegt ſind.

eſe Bande ſind einmal ſolche der Raſſe, dann aber ſolche
arker politiſcher Notwendigkeit, denn auf faſt 6000 Kilo
eter grenzt das britiſche Kanada an die Vereinigten
taaten, die ihm an Menſchenzahl unendlich überlegen
d. Großbritannien kann mit den Vereinigten Staaten

Krieg wagen und es iſt deshalb faſt unglaublich,inen
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was ſich das ſtolze Albion manchmal von Nordamerika,
beiſpielsweiſe in der Frage der Fiſchereirechte an den Neu
fundlandbänken, bieten läßt. Deshalb treten die Nach-
richten, die von einer Nichterneuerung des engliſch
japaniſchen Bündniſſes ſprechen, immer beſtimmter auf und
ſie finden ihre Beſtätigung darin, daß England, zum erſten
Male ſeit vielen Jahren, heute wieder im Begriff ſteht, ein
Zriges Panzergeſchwader nach dem fernen Oſten zu ver-
egen.

Wahrſcheinlich wird die weitere Entwickelung der oſt
aſiatiſchen Verhältniſſe in den nächſten 20 Vohren die
ſchwierigſten und gefährlichſten politiſchen Aufgaben für
die internationale Politik bieten.

Deutſches Reich.
Pichon und Radolin. Der franzöſiſche

Miniſter des Aeußeren, Pichen, richtete an den
früheren deutſchen Botſchafter in Paris, Fürſten Radolin,
ein langes herzliches Telegramm nach Berlin, in dem er ihm
ſein lebhaftes Bedauern über ſeinen Rück-
tritt ausſpricht. Der Miniſter erinnert den Botſchafter
an die langen und gemeinſamen Bemühungen zur Wieder-
herſtellung und Aufrechterhaltung guter Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſch
land. Er verſichert dem Fürſten Radolin, daß er immer
der Jahre gemeinſamer Arbeit gedenken werde.

Kaiſer Wilhelm und König Haakon. König Haakon
begibt ſich am Sonntag nach Bergen, um Kaiſer Wil
helm zu begrüßen. Dieſer wird dort mehrere Tage ver
weilen.

Vom Kaiſer. Die „Hohenzollern“ und das Depeſchen
boot „Sleipner“ ſind am Freitag mittag nach Travemünde in
See gegangen. Der Kaiſer begab ſich um 7 Uhr abends in
Dravemünde vom „Meteor“ an Bord der die
am ſpäten Nachmittag dort eingetroffen und wie immer, auf der
Reede vor Anker gegangen war. Der Chef des Zivilkabinetts
v. Valentini iſt in Travemünde eingetroffen und hat auf
der „Hohenzollern“ Wohnung genommen.

Eine Offiziersabordnung vom ruſſiſchen 6. libauiſchen Jnfan-
terieregiment, deren Ankunft in Berlin am Donnerstag erfolgte, begab
ſich am Freitag früh nach Döberitz, um dem Exerzieren der 4. Garde
infanteriebrigade beizuwohnen. Am heutigen Sonnabend ſind die
Offiziere Gäſte des Prinzen Friedrich Leopold, dem ſie aus
Anlaß ſeines ſilbernen Jubiläums als Chef des ruſſiſchen Regiments
ein Geſchenk überbringen. Das Angebinde beſteht aus einer
hohen Pyramide, auf deren Spitze ein Soldat mit der Regimentsfahne
ſteht. Das ganz in Silber ausgeführte Kunſtwerk trägt eine auf das
Jubiläum bezügliche Jnſchrift.

Vizeadmiral von Uſedom iſt nach Meldung des „L.A.“
von der Stellung als Oberwerftdirektor in Kiel enthoben
und zur Allerhöchſten Verfügung mit dem Wohnſitz in Kiel
geſtellt worden. Sein Nachfolger iſt Kapitän zur See Henkel.

Vereinfachte Geſchäftsordnung der Regierungen.
Der „Reichsanßzeiger“ veröffentlicht Grundzüge für
eine vereinfachte Geſchäftsordnüng derRegierungen, die durch königlichen Erlaß feſtgeſetzt
werden. Danach ſoll bei der Einführung neuer Geſchäfts
ordnungem von den Beſtimmungen der Jnſtruktion zur Ge-
ſchäftsführung vom 23. Oktober 1817 und der Geſchäfts
anweiſung vom 31. Dezember 1825 inſoweit abgewichen
werden, als es zur Durchführung dieſer von der
Jmmediat kommiſſion zur Vorbereitung der Ver-
waltungsreform und vom Staatsminiſterium empfohlenen
„Grundzüge“ erforderlich iſt. Der Finanzminiſter und der
Miniſter des Jnnern ſollen wegen des Erlaſſes der neuen
Geſchäftsordnung das Weitere veranlaſſen.

Die Straßenverzeichniſſe der preußiſchen Monarchie
ſollen bis zum 1. Januar k. Js. neu aufgeſtellt werden.
Die bisherige Einteilung der Wege trägt den Bedürfniſſen
der allgemeinen Verwaltung und der Statiſtik nicht ge-
nügend Rechnung; das neue Verzeichnis ſoll daher ledig-
lich ſolche Wege umfaſſen, welche durchgehend eine künſt-
liche Befeſtigung der Fahrbahn beſitzen und dieſe ſcheiden
in: Kunſtſtraßen (im Rechtsſinne), ſonſtige ausgebaute
öffentliche bezw. nicht öffentliche Straßen. Die Jntereſſen
der Heeresverwaltung ferner verlangen eine Scheidung in
A und B-Straßen; erſtere ſind Straßen, die ſich durch
ihre Breite beſonders auszeichnen und deren unbedingte
Brauchbarkeißb zu jeder Jahreszeit gewährleiſtet iſt.
BStraßen ſind die weniger breiten oder ſonſt nicht voll-
wertigen Straßen. Jn einem umfangreichen Erlaſſe regelt
Miniſter von Breitenbach die Einrichtung der neuen Ver
zeichniſſe, ihr Verhältnis zu den Generalſtabskarten und
zu dem alten Verzeichnis uſw.

Bebel erläßt eine Erklärung zugunſten der Entſcheidung des
Schiedsgerichtes im Baugewerbeſtreit.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die ungariſche Regierung legte dem Ab

geordnetenhauſe mehrere Geſetzentwürfe vor, darunter ein Ermächtigungs
geſez zur Beendigung des budgetlofſen Zuſtandes,
wodurch der Finanzminiſter ermächtigt wird, den Staatshaushalt bis

Ende 1910 auf der Grundlage des Staatshaushaltgeſetzes für 1909 zu
hre rer eine Rekrutierungsvorlage und den Handelsvertrag mit

umänien.

Die ungariſche Politik. Das ungariſche Regierungsorgan
„Magyar Nemzet“ veröffentlicht unter dem Titel: „Urteil des Aus
ljandes“ Bemerkungen über die Haltung der deutſchen Preſſe, worin
es u. a. heißt „Mit beſonderer Genugtuung können wir feſtſtellen, daß
ein anſehnlicher Teil der deutſchen Preſſe, zumal jene Organe, welche
die Anſicht der leitenden Kreiſe zum Ausdruck bringen, den in der
ungariſchen Politik eingetretenen Wechſel mit wohlwollender Sachlichkeit
erörtern. Faſt alle Organe der deutſchen Preſſe ſind beſtrebt, die jüngſte
Phaſe der parlamentariſchen Wechſelwirtſchaft in Ungarn in ihrer
wahren Bedeutung zu würdigen und heben hervor, daß der Wechſel
des Regimes auch in internationaler Hinſicht bedeutſam
ſei, da er dem Anſehen und dem Gewichte Ungarns, das ſtets als
Stütze des Dreibundes gegolten habe, unſtreitig zugute ge-
kommen ſei. Wir können dieſe von zahlreichen Organen der deutſchen
Preſſe bekundete Haltung mit umſo größerer Genugtuung hervorheben,
als es an vielfachen Verſuchen nicht gefehlt hat, den von den Wiener
chriſtlich-ſozialen Blättern gegen Ungarn angeſchlagenen gehäſſigen Ton
auch in die deutſche Preſſe zu verpflanzen.“

Die Angelegenheit des Jmperatul Trajan. Der italieniſche
Geſandte in Bukareſt teilte dem Miniſter des Aeußern mit, daß die
griechiſche Regierung die Bedingungen und Modalitäten der rumäniſchen
Forderung in der Angelegenheit des Jmperatul Trajan angenommen hat.

Frankreich und Jtalien. Das Blatt „Stampa“ teilt
mit, daß der italieniſche Botſchafter in Paris, Tittoni,
in Rom eingetroffen iſt, um ſich mit dem Miniſter des
Aeußeren San Guiligano und dem Finanzminiſter
Luzzatti über verſchiedene wirtſchaftliche und handels-
politiſche Fragen zu verſtändigen, welche zwiſchen Frankreich
und Jtalien zurzeit ſchweben.

Die Polen und Ruthenen in Lemberg. Es wird weiter
von dort gemeldet: Die polniſchen Studenten er-
klären, ſie würden unter keiner Bedingung mehr mit den
Ruthenen in einem Hörſaal ſitzen. Die geſtrige Kund-
gebung war wohl vorbereitet. Viele Polen zogen abends
vor die Statthalterei und ſchlugen die Fenſter
rutheniſcher Gebäude ein. Ulanen durch-
ſtreifen die Straßen und zerſtreuen die Menge.
Die rutheniſchen Abgeordneten brachten im
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe eine Jnter-
pellation ein, in der behauptet wird, daß in Lemberg
die polniſchen Söudenten, die mit Revolvern bewaffnet
geweſen ſeien, auf die rutheniſchen Studenten zwei
Salven abgegeben hätten. Durch die Schüſſe ſeien ſechs
polniſche und rutheniſche Studenten ſowie drei Univerſi-
tätsdiener verletzt und ein Theologe getötet worden. Die
Jnterpellanten behaupten ferner, daß die Behörden, obwohl
ſie von den Vorbereitungen der polniſchen Studenten
Kenntnis gehabt, nichts zur Verhütung der blutigen Aus-
ſchreitungen getan hätten. Endlich wird in der Jnter-
pellation die Errichtung einer ſelbſtändigen rutheniſchen
Univerſität im Lemberg gefordert.

Aus der Erſten holländiſchen Kammer. Der Miniſter des
Aeußern wandte ſich in der Sitzung der Erſten holländiſchen
Kammer am Freitag gegen die Angriffe des früheren Geſandten
van Heeckeren und erklärte, was das Nordſeeabkommen
anlange, ſo könne er nur auf die frühere Verteidigung dieſes
Vertrages verweiſen. Es ſei unrichtig, was van Heeckeren über
das Zuſtandekommen dieſes Vertrages geſagt habe. Sein Vor-
wurf, der Miniſter habe den Vertrag abgeſchloſſen, ohne unter-
handelt zu haben, ſei ſehr gewagt. Was den angeblichen Brief
des deutſchen Kaiſers an die Königin betreffe, ſo
halte er die von ihm in der Sitzung der Erſten Kammer vom
20. Februar abgegebene Erklärung in vollem Umfange aufrecht
mit dem Hinzufügen, daß der frühere Miniſterpräſident Kuyper
dieſe Erklärung als vollkommen richtig angenommen habe. Der
Miniſter tadelte das Vorgehen van Heeckerens, der ein vollſtändig
unbegründetes Mißtrauen gegen einen Staat nähre, mit dem
Holland die beſten Beziehungen unterhalte. Van Heeckeren ſagte,
er halte jede Silbe aufrecht, unterſtützte aber dann einen Antrag,
die Diskuſſion zu vertagen, bis die Rede des Miniſters im Druck
erſchienen ſei. Der Miniſter nahm das Recht für ſich in Anſpruch,
die Diskuſſion für geſchloſſen zu erklären. Van Heeckeren er-
klärte, er wolle die Wahrheit ſeiner Behauptungen unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit oder vor einer Kommiſſion beweiſen.
Die Kammer lehnte ſchließlich die Vertagung der Diskuſſion ab
und nahm einen Antrag, zur Tagesordnung überzugehen, an, da
ſie hinreichend orientiert ſei.

Dänemark. Der König nahm die vom Miniſter
präſidenten Zahle eingereichte De miſſion des Ge
ſamtkabinetts an.

Rooſevelt plant die Herausgabe eines Buches
über ſeine jüngſte Europareiſe.

Der Allenſteiner Mordprozeß.
Am geſtrigen Freitag wurde um 1411 Uhr vormittags die

Sitzung eröffnet. Der Vorſitzende tritt aber noch nicht in die
Verhandlung ein, da die Angeklagte wieder nicht er
ſchienen iſt. Nach Feſtſtellung der Anweſenheit ſämtlicher
Geſchworenen und der ſtbrigen Prozeßbeteiligten bemerkt der Vor-
ſitzende: Jch kann ja leider weiter nichts tun, meine Herren Ge
chworenen. Wir ſind am Donnerskag zuſammengetreten, um die
rage zu erörtern, wie weiter zu prozeſſteren ſei. Jch war um

dieſe Zeit im Beſitz eines Berichtes der Profeſſoren Dr. Puppe
und Dr. Mehyer, der außerordentlich günſtig lautete, ſo daß wir
vermuten durften, wir könnten die Verhandlung am Freltag
wieder aufnehmen. Der Zuſtand der Angeklagten hat ſich aber
inzwiſchen erneut verſchlechtert und iſt ein ſehr ungünſtiger
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Ich bitte den Herrn Medizinalrat Eberhardt, der die Angeklagke
unterſucht hat, uns Bericht zu erſtatten.

NMedizinalrat Dr. Eberhardt: Jch bin ſowohl am
Donnerstag als auch am Freitag bei der Angeklagten geweſen.
Wenn ich am Donnerstag als melne Anſicht ausſprach, daß ſie am
Freitag nicht verhandlungsfähig ſein werde, ſo hat ſich das be
ſtätigt. Am Donnerstag war ich um 7 Uhr abends bei ihr. Jch
traf ſie im Bett und ſuchte mich mit ihr zu verſtändigen. Zunächſt
fragte ich ſie, wie ſie den Tag verbracht hätte, um zu hören, in
welchem geiſtigen Zuſtande ſie ſich befand. Sie antwortete un
zuſammenhängend. Auf die Frage, ob ſie liegen bleiben wolle, ant-
wortete ſie mit Ja, ob ſie aufſtehen wolle, auch Ja. Aus ihrem
ganzen Zuſtande war zu erkennen, daß eine Beſſerung nicht einge
treten war. Die Nacht hat ſie, wie ich hörte, ziemlich gut ver
bracht. Sie hat bis 2 Uhr geſchlafen, dann ſich aber im Bette
hin und hergeworfen, Vorſ.: Wollte ſie aufſtehen Sach
verſtändiger: Nein. Als ich zu ihr kam, begrüßte ich ſie mit
„Guten Morgen!“ und fragte ſie: Wie haben Sie geſchlafen Sie
erkannte mich aber nicht und antwortete einmal mit Ja und ein
mal mit Nein. Ich ſagte ihr, ſie wünſche ja auch die Sache zu
Ende zu bringen, wollen Sie zur Verhandlung gehen Sie ant
wortete: Ja. Jch fragte weiter: Wollen Sie aufſtehen? Ja,
ſagte ſie, war aber nicht dazu imſtande. Vorſ.: Wieſo nicht
Sachverſt.: Sie war vollſtändig niedergebrochen. Jch fragte ſie
weiter: Wollen Sie im Hotel bleiben? Nein. Wollen Sie nach
Hauſe? Ja. Wohin wollen Sie denn eigentlich? Keine Ant
wort. Wollen Sie nach Berlin? Nein. Nach Görlitz? Nein.
Auf die Frage, wie ſie die Nacht verbracht habe, antwortete ſie
überhaupt nicht. Verſchiedentlich wollte ſie aus dem Bett ſteigen.
Sie hatte ſich auch ſchon mit der Hand auf den Bettrand geſtützt
und ſich hochgeſetzt, als ob ſie aufſtehen wollte. Vorſ.: Sind Sie
der Meinung, daß die Angeklagte am Sonnabend verhandlungs-
fähig iſt? Sachverſt.: Nein. Vorſ.: Glauben Sie, daß das
am Sonnabend der Fall ſein wird? Sachverſt.: Nein. Vorſ.:
Jch möchte für Sonnabend vorſchlagen, wir treten um 94 Uhr
früh wieder alle zuſammen, und möchte ferner vorſchlagen, um
nichts unverſucht zu laſſen, auch nachmittags einen Verſuch zu
machen. Erſter Staatsanwalt: Auch ich halte es für geboten,
alle Möglichkeiten zu erſchöpfen. Verteidiger Rechtsanwalt
Bahn: Es fragt ſich: Wird die Angeklagte am Sonnabend in dem
Sinne verhandlungsfähig ſein, daß ſie ihre Verteidigung ord
nungsmäßig führen kann, daß ſie auf Fragen der Ver-
teidigung oder der Staatsanwaltſchaft Antwort geben kann, und
daß ſie das Plädoyer des Erſten Staatsanwalts ohne Ge-
fahr für ihre Geſundheit wird anhören können. Jch habe
die Ueberzeugung, daß die Angeklagte in den letzten zehn Tagen
überhaupt nicht mehr verhandlungsfähig war, ſie hat uns ſehr
oft geſagt, ſie könne gar nicht mehr folgen. Sie iſt ja auch vom
Vorſitzenden ſehr wenig gefragt worden. Vorſ.: Nein, ich be
dauere, das iſt nicht richtig. Rechtsanwalt Bahn: Der Herr
Vorſitzende ſcheint auch geglaubt zu haben, daß die Angeklagte
der Verhandlung nicht mehr folgen könne, daß ſie in den letzten
Tagen nicht verhandlungsfähig war. Beſonders glaube ich, konnte
ſie dem Gutachten des Freiherrn v. Schrenk-Notzing nicht folgen,
und wir müſſen doch mit ihr über dieſen wichtigen Punkt ſprechen.
Es war uns nicht möglich, eine Jnformation von der Angeklagten
zu erlangen, dieſe Möglichkeit muß doch aber die Verteidigung
haben. Jch bitte, den Herrn Sachverſtändigen Dr. Eberhardt zu
fragen, ob die Angeklagte in der Lage ſein würde, in der Sitzung
am Sonnabend auf unſere Fragen Antwort zu geben und beſon-
ders, ob ſie imſtande ſein würde, das Gutachten der wiſſenſchaft
lichen Deputation zu verſtehen Vorſ.: Jch möchte dieſe Aus
führungen nicht unwiderſprochen in die Welt gehen laſſen. Wenn
es auch noch ſo ſchonend war, ſo enthält die Bemerkung des Herrn
Rechtsanwalts Bahn doch eine erhebliche Kritik meiner
Prozeßweiſe. Jch muß es aber entſchieden ablehnen, daß
es mir je in den Sinn gekommen iſt, mit der Angeklagten ver-
handeln zu wollen, wenn ich nicht die feſte Ueberzeugung hatte,
daß ſie verhandlungsfähig iſt. Die Herren Sachverſtändigen
werden mir beſtätigen, daß ich mehrfach mit ihnen in dieſer Be-
ziehung geſprochen habe. Sie werden mir beſtätigen, daß Sie
mir ſogar geſagt haben, ich möchte mich doch der fortdauernden
Kontrolle der Verhandlungsfähigkeit der Angeklagten enthalten,
das könnte auf ſie einen ſchlechten Eindruck machen. (Die Sach-
verſtändigen nicken zuſtimmend.) Jch bin dieſem Wunſche nach-
gekommen, habe aber trotzdem ſtets der Angeklagten geſagt: So-
bald Sie nur im geringſten nicht imſtande ind, der Verhandlung
zu folgen, haben Sie die Verpflichtung, mir dies zu ſagen. Jch
habe ihr ferner erklärt: Sobald Sie ſich ſchwach fühlen, machen
wir eine Pauſe, ſolange Sie wollen. Das muß ich hier erklären,
denn ſonſt könnte es ſo ausſehen, als wenn ich mir meiner Pflicht
nicht bewußt geweſen wäre. Ob ich meine Pflicht getan habe,
weiß ich nicht, ich verſichere aber, daß ich ernſtlich bemüht war,
dies zu tun, auch der Angeklagten gegenüber. Vert. Rechts-
anwalt Bahn: Es lag mir vollſtändig fern, das Verhalten des
Herrn Vorſitzenden in irgendeiner Weiſe zu kritiſieren. Nach-
träglich aber, nach den vielen Anfällen der Angeklagten, habe ich
den Eindruck gewonnen, daß ſie nicht verhandlungsfähig war,
und habe nur darauf hingewieſen, daß auch der Vorſitzende
wiederholt den Eindruck hatte, daß ſie den Verhandlungen nicht
folgen könne.

Wir erhalten dann noch folgendes Telegramm:
Allenſtein, 1. Juli. Frau Weber verſuchte

heute nachmittag, ſich die Pulsadern zu durch-
ſchneiden. Der Verſuch wurde rechtzeitig bemerkt.
Die Verletzungen ſind nicht lebensgefährlich, ihr
Zuſtand iſt jedoch derartig, daß ſie morgen nicht verhand-
lungsfähig ſein dürfte.

Jn Ergänzung hierzu wird noch aus Allenſtein, 1. Juli, ge-
meldet: Frau v. Schönebeck-Weber erſuchte heute nachmittag ihre
Angehörigen, ſie einen Augenblick allein zu laſſen. Dieſe zögerten
zuerſt. Da ſie aber nach den bisherigen Erfahrungen befürchten
mußten, daß Frau Weber bei dem geringſten Widerſpruch ſofort
in Krämpfe verfallen würde, gingen ſie auf ihre Bitte ein, nach-
dem ſie ihr das Verſprechen abgenommen hatten, ruhig im Bette
liegen zu bleiben. Nach einigen Minuten erſchien Frau Weber
totenbleich im anderen Zimmer und verlangte ein Glas Setkt.
Man gab es ihr, und ſie ging in ihr Zimmer zurück. Jhr
Schwager folgte ihr nach einigen Minuten. Er fand jedoch die
Türe verſchloſſen. Als Frau Weber hörte, daß jemand an der
Tür war, rief ſie: „Otto, komm, hilf mir, ich kann die Stelle nicht
finden.“ Jnzwiſchen war auch der Ehemann Weber hinzu
gekommen. Nach längerer Zurede ſchloß Frau Weber die Tür
auf. Die Eintretenden ſahen zu ihrem Schrecken, daß auf dem
Fußboden des Zimmers eine Blutlache und daß der Arm der
Frau blutüberſtrömt war. Auf dem gleichfalls mit Blut
befleckten großen Reiſekoffer lag ein kleines Meſſer. Frau
Weber hatte den Koffer aufgebrochen und in einem Reiſe
neceſſaire ein kleines, ſtumpfes Meſſer gefunden, mit dem ſie
ſich mehrere Schnitte am linken Handgelenk bei-
brachte. Sie hatte die Pulsadern angeſchnitten. Der
Blutverluſt war ſehr ſtark. Vorher hatte ſie ſich mit
allen möglichen Jnſtrumenten, unter anderem auch mit einer
Nagelzange, Verletzungen beizubringen verſucht. Es war für
Dr. Salzmann, den Bruder des Verteidigers, der raſch herbei-
gerufen wurde, nicht leicht, ihr den Notverband anzulegen, da ſie
ſich heftig dagegen ſträubte. Sie ſchrie: „Laßt mich los, ich will
nicht, ich will nicht verbunden werden. Jch will ſterben!“
Es wurde ihr eine ſtarke Morphiumeinſpritzung verabfolgt, unter
deren Einwirkung ſie ſich beruhigte und in Schlaf verfiel.

Jm Laufe des Nachmittags wurde Frau Weber auf Veran
laſſung des Prof. Meyer Königsberg in die Jrrenanſtalt
Kortau übergeführt, nachdem die ärztlichen Sachver
ſtändigen ſich mit dem Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Bröſe,
ins Einvernehmen geſetzt hatten. Damit iſt die letzte Hoffnung,
bor Ablauf der geſetzlich zuläſſigen viertägigen Friſt am Sonn
abend in die Verhandlung einzutreten, geſchwunden.

Die Ueberführung nach Kortau ſelbſt machte große
Schwierigkeiten, da keinerlei“ Einrichtungen für den
Transport vorhanden waren. Obwohl es der Angeklagten gegen
über zunächſt ganz geheim gehalten wurde, daß ſie nach Kortau
gebracht werden ſolle, merkte ſie doch, daß etwas Als
man ihr ſtarke Morphiumeinſpritzungen verabfolgte, ſagte ſie, daß
ſie wohl jetzt nach Kortau ſolle. Sie verfiel in lautes
Jammern und Weinen. Als nichts mehr half, verſuchte
Juſtizrat Sello der Angeklagten unter vier Augen begreiflich zu
machen, daß es für ſie das Beſte wäre, wenn ſie nach Kortau
ginge. Seiner Ueberredungsgabe gelang es ſchließlich, ihr die
Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die Ueberſiedlung nach Kortau
das beſte für ſie ſei. Sie verfiel dann in einen kurzen Schlaf. Als
ſie erwachte, war ſie vollſtändig ruhig geworden, aber gänzlich er
chöpft. Von Dr. Strauch und ihrem ger wurde ſie dann
urch den Korridor des Hotels über die Hintertreppe auf den Hof

hinuntergetragen. Sie trug einen dichten ſchwarzen Schleier, der
das Geſicht faſt vollſtändig den Blicken der Umſtehenden entzog.
Die Arme hingen ſchlaff über die Schultern ihrer Träger.

Jn Kortau hatte der praktiſche Arzt Dr. Salzmann alles für
den Empfang vorbereitet. Dort wird die Angeklagte bleiben, bis
eine weſentliche Beſſerung ihres Zuſtandes eingetreten iſt. Jn
zwiſchen wird das Entmündigungsverfahren ein-
geleitet werden.

Die drei Verteidiger beabſichtigen, ihre Plaidoyers in Buch
form herauszugeben.

Die Luftſchiffahrt.
Nach der Kataſtrophe des Luftſchiffes „Deutſchland“.

Bis jetzt iſt es noch gänzlich ungewiß, ob das in Fried-
richshafen neu aufzubauende Verkehrsluftſchiff „Deutſch-
land“ bis zum Ablauf des Vertrages mit Baden- Baden
am 30. September ſchon flugbereit ſein wird. Jm Oktober
iſt es laut Vertrag wieder in Düſſeldorf fällig. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß das für die Wien-Fahrt und zur
nachherigen Stationierung in Berlin beſtimmte Luftſchiff
bis zur Vollendung des Neubaues „Deutſchland“ zuerſt
nach Düſſeldorf kommt. Die Luftſchiffbaugeſellſchaft in
Friedrichshafen gedenkt für die nächſte Zeit mit beſtimmten
Plänen nicht hervorzutreten. Sie will zunächſt emſig weiter
arbeiten, bis ihr der Zeitpunkt zu neuen Fahrten gekommen
erſcheint. Die aus den Düſſeldorfer Fahrten gezogenen
Lehren werden zu wichtigen Aenderungen an der Kon
ſtruktion des Verkehrsluftſchiffes führen.

Graf Zeppelin ſchilderte dem Unfall der
„Deutſchland“ einem Mitarbeiter des „L.-A.“ und ſagte
u. a.: Jedem anderen Luftſchiff wäre es unter dieſen Um-
ſtänden genau ſo gegangen Natürlich ſei der an-
gerichtete Schaden bei dieſem Syſtem größer als bei einem
anderen, aber jeder Fachmann müſſe zugeben, daß es einem
Ballonett Luftſchiff wohl kaum gelungen wäre, bei einem
ſo ſchnellen Sturz die entſprechenden Teile wieder mit Luft
zu füllen. Graf Zeppelin meint, daß ein neues Ge-
rippe in etwa acht Wochen fertiggeſtellt ſein würde,
ſo daß alſo ſchon im September die Fahrten der „Deutſch-
land“ wieder aufgenommen werden könnten. Ganz be
ſonders betonte der Graf, daß dies tatſächlich der erſte Fall
geweſen ſei, bei dem ein ſtarrer Ballon während der Fahrt
dem Sturme zum Opfer gefallen ſei. An ſeinem
Glauben für die zukünftige Entwickelung
eines größeren Luftſchiffverkehrs mit
ſtarren Fahrzeugen halte er unerſchütter-lich fe ſt.

Von den Stühpunkten des Alpenverkehrs.
Selbſt für den begeiſtertſten Bergſteiger iſt nichts willkommner

als nach langem Marſch der Anblick einer Schutzhütte. Jn den
Hochtälern, an den Gehängen oder auch auf den Höhen nehmen
ſich die alpinen Schutzhütten recht winzig aus. Aber ſie ge
währen, was jeder Alpenſteiger, auch der geübteſte, unbedingt be
nötigt, Unterkunft und Verpflegung, meiſt in beſcheidenen
Grenzen, immer häufiger aber mit allerlei Bequemlichkeiten, Ohne
die Alpenhütten und ohne die Wege, die zu und von ihnen führen,
wären die meiſten Alpenwanderungen nicht denkbar; denn jedes
Biwakieren im Hochgebirge iſt nicht nur ungemütlich, ſondern
auch gefährlich.

Jn den Anfängen der modernen Alpentouriſtik fanden ſich
Privatunternehmer, die an geeigneten und bequemen Aus-
ſichtspunkten erſt Schutzhütten und ſpäter Gaſthäuſer errichteten.
Indeſſen kamen dabei die Unternehmer nicht auf ihre Rechnung
und ſo ſetzte bald die Vereinstätigkeit ein. Heute ſind nur einzelne
wenige Schutzhütten in den Alpen Privatunternehmungen ge-
blieben. Weitaus die meiſten der beſtehenden Schutzhütten wurden
von Vereinen errichtet.

An der Spitze der alpinen Vereine ſteht der Deutſche und
Oeſterreichiſche Alpenverein. Nach den Erhebungen des Doktor
Moriggl in München beſitzt dieſer Verein gegenwärtig in den
Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen 232 Hütten, die im Jahre
1908 von 232 000 Perſonen beſucht wurden. Vor 20 Jahren be-
ſtanden erſt 110 Vereinshütten und vor 40 Jahren erſt zwei. Die
erſte Alpenvereinshütte wurde im Jahre 1869 eröffnet. Jn den
letzten 20 Jahren hat ſich der Beſuch der Alpenhütten nahezu ver-
zehnfacht. Seit ihrem Beſtehen wurden die Alpen insgeſamt von
2,3 Millionen Perſonen beſucht.

Dieſe Zahlen geben noch kein vollſtändiges Bild von dem ge-
waltigen Aufſchwung des Touriſtenverkehrs in den Alpen, da
neben dem Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenverein noch
andere, namentlich öſterreichiſche Alpenvereine, Hütten in nicht
unerheblicher Zahl gebaut haben, hauptſächlich in den nieder-
öſterreichiſchen Alpen. Dazu kommen noch ferner Privathütten in
den Oetztaler Alpen, auch im Salzburgiſchen und in Südtirol. Am
ſtärkſten beſucht werden diejenigen Alpengegenden, die von
München und Wien aus am leichteſten erreichbar ſind. Von
München aus die Allgäuer, Wetterſtein-, Kaiſer, Berchtesgadener
und Voralpen. Von Wien aus das Semmeringgebiet und die
Ennstaler Alpen. Nächſt dieſen Gebieten haben die Zentralalpen
mit den Zillertalern und die Dolomiten den lebhafteſten Verkehr
aufzuweiſen. Die Berliner Hütte im Zillertal beherbergte im
Jahre 1908 mehr als 4000 Beſucher.

Zu den neueſten und ſtattlichſten Hütten gehört das Branden-
burger Haus in den Oetztaler Alpen, keine Hütte mehr, ſondern
ein dreiſtöckiges Haus, mit einem Aufwand von annähernd 80 000
Mark durch die Sektion Berlin-Brandenburg erbaut und am
18. Auguſt 1909 eröffnet. Ein Zufall hatte mich gerade an
dieſem Tage zur Brandenburger Hütte geführt, die von Berlinern
und Brandenburgern überfüllt war. Das Brandenburger Haus
erhebt ſich auf einem Felſenvorſprung unter der Keſſelwand in
einer Höhe von etwa 3300 Metern und iſt rings von Gletſchern
umgeben. Von keiner Hütte in den Oeſterreichiſchen Alpen laſſen
ſich ſo weite Gletſcherfelder überſehen, die von herrlichen Gletſcher
kuppeln umrahmt werden, wie von dem verhältnismäßig leicht zu
erſteigenden Fluchtkogel (3514 m), von der Weißkugel, von der
Weißſeeſpitze uſw. Leider iſt das Brandenburger Haus wegen
der weiten Gletſcherwanderungen ohne Führer nicht zu erreichen,
wodurch der Beſuch koſtſpieliger iſt und auf engere Kreiſe be
ſchränkt wird. Jndeſſen haben die Beſucher der Hütte beſondere
Schwierigkeiten nicht zu überwinden. Auch minder Geübte, auch
Damen, können mit Hilfe eines Führers den Marſch hinauf wagen.

„„Auf einer merkwürdigen Karke der Deutſchen und Oeſter
reichiſchen Alpen finden ſich ſämtliche Hütten rot angezeichnet undnoch durch einen kleinen Pokal hervorgehoben. Dieſe Karte ſieh
ſchon recht bunt aus, Inzwiſchen werden noch immer neue Hütten
gebaut und geplant. Tatſächlich ſind in den Deutſchen und Oeſter
reichiſchen Alpen die ſchönſten Punkte, Uebergänge, Kämme und
Spitzen durch Wege und Hütten bereits erſchloſſen und mehr oder
minder leicht erreichbar gemacht worden. Anders ſieht es in den
ſchweizeriſ italieniſchen und franzöſiſchen Alpen aus. Jn
dieſen Ländern beſteht zwar eine gewiſſe Vereinstätigkeit und er-
ſtreckt ſich auf Hüttenbauten, beſchränkt ſich aber nur auf enge
Kreiſe und bezieht ſich nur auf die Hochtouriſtik. Selbſt in der
Schweiz ſind die Hütten klein und mangelhaft, meiſt nicht be
wirtſchaftet und bieten nur dürftiges Unterkommen. Ueberdies
ſind die Führerlöhne in der Schweiz wie in Frankreich außer
ordentlich hoch, ſo daß die Maſſe der Touriſten abgeſchreckt wird.
Eine Beſteigung des Mont Blanc von der Nordſeite her iſt be
ſchwerlich, aber nicht gefährlich, für körperlich kräftige Touriſten
im Grunde genommen nur eine Geldfrage. Dazu gehören zwei
Führer und der Koſtenpunkt ſtellt ſich auf mindeſtens 250 Mk. Jn
den Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen gibt es nun freilich
keinen Mont Blanc, aber dank der zahlreichen guten Alpenverrins-
wege und Alpenvereinshütten laſſen ſich dort die herrlichſten Berg
fahrten unternehmen, auch von minderbemittelten Leuten, ja ſelbſt
paf ſolchen, die nicht mehr als 6 bis 10 Mark täglich zu verzehren

en.
Jm Verhältnis zu dem ſtarken Verkehr iſt die Zahl der alpinen

Unfälle nicht groß und auch abſolut genommen, nicht ſo bedeutend,
wie man dort annimmt, wo man die Schilderung der einzelnen
Unfälle in der Tagespreſſe aufmerkſam verfolgt. Nach den Er-
mittelungen des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins ver-
unglückten im Jahre 1909 in den Alpen 143. Perſonen tödlich, da-
von 29 beim Edelweißpflücken, die meiſten Bergſteiger (80) er-
litten den Tod durch Abſturz von Fels oder Eis, 17 durch Lawinen,
5 durch Steinſchlag, 9 durch Erſchöpfung oder Erfrieren und einer
durch Sturz auf Schiern. Die Unfälle haben etwas zugenommen
durch die häufigeren Alpenbeſteigungen während des Winters und
ein wenig auch durch den alpinen Winterſport.

e Aus Nah und Fern.
Königin Eliſabeth von Rumänien hat die Nacht zum 1. er. ohne

Schmerzen verbracht; die Temperatur iſt zurückgegangen, auch iſt der
Appetit beſſer geworden.

Die Leiche des Profeſſors Dr. Erdmann, der, wie mitgeteilt,
einen Bootsunfall auf dem Müritzſee in Mecklenburg erlitten hatte,
wurde geſtern früh geborgen. Sie war bei dem Orte Bök angeſchwemmt
worden.

Das Friedberger Attentat. Eine Anfrage der Frankfurter Polizei
in Lüttich hat ergeben, daß die Meldung mehrerer Blätter von der
Verhaftung des der Mitſchuld an dem Friedberger Raubanſall ver-
dächtigen Karl Friedrich Werner ſich nicht beſtätigt.

Großer Hafenarbeiterausſtand in Sicht. Jn Antwerpen
kündigten 4000 Hafenarbeiter den Ausſtfand an, falls für die Verladung
von Getreide Hebemaſchinen angewendet würden. Der Ausſtand gilt
als unabwendbar

Der Rhein ſteigt. Jnſolge der heftigen Niederſchläge, die in de
letzten Tagen faſt ununterbrochen im Weſten und Südweſten der
Monarchie niedergegangen ſind, wird im ganzen Stromgebiet des
Rheins Hochwaſſer beſürchtet. Das Waſſer des Rheins ſteigt langſam,
ufer ſtetig und überſchwemmt bereits an verſchiedenen Stellen die

er.
Seine fünf Kinder erdroſſelt. Ein Familiendrama ſpielte ſich,

wie aus Paris telegraphiert wird, in der Ortſchaft Pagny ſur
Meuſe ab. Ein zurzeit dort weilender Beamter der ſogenannten
Panamaſchiffahrtsgeſellſchaft, Chaupin, deſſen Frau mit einem Lieb
haber durchgegangen war hat ſeine fünf minderjährigen
Kinder erdroſſelt und ſich dann aufgehängt.

Eine Jagd nach dem Orang-Utan. Eine Jagd auf Orang-
Utans gehört nicht zu den alltäglichen Dingen. Jn der „Deutſchen
Rundſchau f. Geogr. und Stadt“ gibt Ewald Conrad eine anſchau-
liche Schilderung einer erfolgreichen Jagd auf dieſen gewaltigen
und gefährlichſten Bewohner des Urwaldes. Die Heimat des
Orang-Utans iſt Sambas, der nordweſtlichſte Teil von Holländiſch
Borneo, und eine lange Bootfahrt mußte die Jagdgeſellſchaft erſt
an Ort und Stelle bringen. Tagelang war dann alles Suchen
nach dem ſeltenen Jagdwild vergebens. Eines Abends aber ſauſte
einer der Malaien der Expedition, der am Ufer Brennholz geſucht
hatte, in eiliger Flucht ins Waſſer und auf uns zu, während zwei
dunkle Geſtalten ihn mit lautem Geſchrei verfolgten und ihm
einen Hagel von Steinen nachſandten: „Tuan di ſini ada Orang-
Utan! Herr hier ſind Orang-Utans!“ Und richtig, zwei aus-
gewachſene prachtvolle Exemplare dieſer großen Affen liefen am
Ufer hin und her, fletſchten die großen Zähne und geberdeten ſich
wie toll. Jn aller Eile machte man ſich an die Vorbereitungen
zur Jagd, und ſtellte zunächſt die Fangkörbe her. Dieſe haben un-
gefähr die Form einer Biertonne und ſind oben offen, doch ſind die
Enden der Fangröhren ſo angeordnet und unter ſich verbunden,
daß ſie mit einem Ruck zuſammengezogen werden können. Ein
Dutzend laſſoähnlicher Schlingen von beträchtlicher Länge vervoll-
ſtändigten die Ausrüſtung. Kaum hatte man die von Affen be-
ſetzten Bäume umſtellt, da erſchien auf dem einen auch ſchon mit
grinſendem Geſicht der Bewohner. Jm nächſten Augenblick ent-
deckte man auch ſchon Frau Utan mit einem Baby im Arm, und
alle drei machten ſich nun daran, jede Bewegung der Malaien, die
ſie wohl wegen ihrer dunklen Hautfarbe für ihresgleichen hielten,
getreulich nachzuahmen. Ein gellender Wutſchrei war im nächſten
Augenblick die Quittung über einen wohlgezielten Steinwurf und
ein Höllenlärm brach los. Schon war das Männchen, ein rieſiger
Geſelle, unten und unterſuchte einen der Fangkörbe, eine Schling
ſauſte durch die Luft, von allen Seiten wirbelten andere nach,
ſchon hatte die eine den rechten Arm wehrlos gemacht und nun
war das Spiel gewonnen. Ein kräftiger Ruck an ſämtlichen Laſſo-
enden, eine ungeſchickte Bewegung des Tieres und hilflos lag er
im Korbe, der im Nu von den Malaien geſchloſſen war. Raſender
Lärm der anderen Affen auf den benachbarten Bäumen! Die
Affen lernten es, die gefährlichen Schlingen zu vermeiden, an fünf
Stellen zugleich entwickelte ſich der aufregende Kampf und nach
vier- bis fünfſtündigem Hetzen und Jagen lagen vier männliche
Affen wehrlos den Jägern zu Füßen, und zehn lebendige Orang-
Utans waren das Ergebnis des Tages. Wahrlich keine ſchlechte
Strecke, die dann teils Zoologiſche Gärten in Europa, teils einem
auf Java mit Serumſtudien beſchäftigten deutſchen Dermatologen
abgeliefert wurden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Eisleben, 1. Juli. (Der Streit der Stadtgemeinde

Eisleben mit der Mansfelder Gewerkſchaft) wegen
Bergſchäden iſt jetzt auf der Grundlage erledigt, daß die Ge
werkſchaft 161 000 Entſchädigung zahlt.

Eckartsberga, 1. Juli. (Herr Superintendent
Naumann) gedenkt zum 1. Oktober d. Js. in den Ruhe
ſt a nd zu treten und nach Naumburg überzuſiedeln. Die Nachricht
wird im ganzen Kreiſe Eckartsberga, beſonders aber in der
Ephorie, die er faſt drei Jahrzehnte hindurch geleitet hat, ſchmerz

liches Bedauern erwecken. tDeſſau, 1. Juli. (Ein luſtiges Kleinbahn-
idyl ſpielte ſich vor kurzem auf der Strecke Deſſau--Radegaſt--
Cöthen auf einer Station, die nicht genannt werden ſoll, ab.
6* Uhr ſollte der nächſte Zug abfahren. Auf dem kleinen Bahn
hofe hatte ſich eine Anzahl Fahrgäſte eingefunden. Unter ihnen
war auch ein altes Mütterchen, das aber offenbar nicht mitfahre
wollte; denn es ging in Lederpantoffeln und mit einem Kopfe
einher und paßte auf einen kleinen, braunledernen Handkefſe
auf. Ungeduldig trippelte es bald nach der Uhr hin, bald ſah e
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nach der Straße nach ihrem Sohne, der mit dem abfahrenden
Zuge nach Berlin reiſen wollte. Als der Zug herangekommen
war, und Karl, ſo hieß der Sohn der Frau, ſich noch eingeſtellt
hatte, bat die Mutter den Schaffner, daß er noch etliche Minuten
warten ſolle der Schaffner tat das. Unterdeſſen war Karl da und
ein „Pfiff“ brachte den Zug in Bewegung. Da aber fiel der
Mutter ein, daß ſie Karl noch eine halbe Mandel Eier mitzugeben
habe, ſie rief laut: „Halt, einen Augenblickl!“ Der Lokomotiv
führer ließ ſich auch diesmal noch erweichen und hielt an. End
lich nun, nachdem die Mutter die Eier noch los geworden war
und Karl ſie in die Taſchen geſteckt hatte, konnte der Zug ab
fahren.

Zerbſt, T. Juli. Städtiſche s.) Dem Gemeinde
rate wird in nächſter Zeit eine Vorlage zugehen, welche die Ein
führung einer zeitgemäßen Marktordnung einſchließlich
eines Standgebührentarifs vorſieht. Am Nikolaikirch-
turm haben ſich Bauſchäden bemerkbar gemacht. Um dieſe
feſtzuſtellen, muß eine Aufnahme des Turmes ſtattfinden, wozu
u. a. die Erbauung eines Gerüſtes notwendig iſt. Nachdem die
Stadt bereits im vorigen Jahre einen Beitrag von 2000 Mk. zu
dem Zewecke geleiſtet hat, wurden in den diesjährigen Etat weitere
4500 Mk. eingeſtellt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Zum Tode von Chriſtine Hebbel. Die Witwe Friedrich

Hebbels iſt bekantlich am letzten Mittwoch, 93jährig, in Wien,
wo ſie ſeit langem bei ihrer Tochter lebte, ſanft entſchlafen. Sie
hat „ihren Dichter“, wie ſie den Gatten nennen durfte, um
47 Jahre überlebt. Durch das, was ſie ihm und ſeinem Schaffen
war, hat auch Chriſtine Hebbel volles Anrecht auf die Verehrung
des deutſchen Volkes. In dem friedloſen Leben Hebbels bedeutete
die Ehe mit Chriſtine Enghaus die entſcheidende Wendung zum
Beſſeren. Zu einem Lebensausgang, der in 17 Jahren ihm eine
Fülle von Liebe, Verſtändnis ſeines Weſens beſcherte, in ihm ſelbſt
ein innigeres Verſtehen von Welt und Weib erweckte und ſein
Dichten befeuerte. Aber es wäre unrecht, wollte man über den
unvergänglichen Verdienſten der, Dichtergattin nicht hoch genug
einſchätzen, was ſie ſelbſt als Künſtlerin ihren Zeitgenoſſinnen be
deutete: als eine der hervorragendſten Heldinnendarſtellerinnen,
die der deutſchen Bühne und dem Wiener Burgtheater je be-
ſchieden waren. Jn Braunſchweig war Chriſtine Enghaus am
9. Fbruar 1817 geboren. Schon im Alter von neun Jahren kam
ſie an das Braunſchweiger Hoftheater, wo ſie hauptſächlich im
Ballett, aber auch in Kinderrollen verwandt wurde. Nach ent-
ſprechender Ausbildung trat ſie in den Verband des Stadttheaters
in Bremen, wo ſie als Jungfrau von Orleans, Luiſe in „Kabale
und Liebe“ und Toni debütierte. Bald wurde ſie für das Ham-
burger Stadttheater verpflichtet, wo ſie ſechs Jahre lang, nament
lich im tragiſchen Fache, erfolgreich wirkte. An die Wiener „Burg“
kam ſie 1840 und war 35 Jahre lang, bis zu ihrer Penſionierung,
eine der Größten in der Glanzzeit dieſer „erſten deutſchen Bühne“.
Mit beſonderer Liebe trat ſie für die dichteriſchen Geſtalten ihres
Gatten, zuerſt mit reichſtem Erfolge für ſeine Judith, ein. Maria
Stuart, Jphigenie, Deborah gehörten außerdem zu ihren Haupt-
rollen, in denen ſie auch am Berliner Hoftheater und an anderen
großen Bühnen als gefeierter Gaſt erſchien. Jn ihrer Kunſt wie
in ihrem Leben zeigte dieſe ſeltene Frau, die auch mit äußerer
Schönheit begnadet war, alle Eigenſchaften einer großen Seele.
Sie war des großen Dichters nicht nur wert; er durfte dankbar
und ſtolz auf dieſe Lebensgefährtin blicken. Jm treueſten Ge
denken des Verſtorbenen verlebte ſie die letzten Jahrzehnte, und
erſt als der ſpäte Tod ſeine Schatten vorausſandte, trübte ſich die
heitere Klarheit ihres Geiſtes.

Landwirtſchaftliches.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen

J. der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.
Arbeitsnachweis in Sangerhauſen undWittenberg. Ab 1. Juli d. Js. wird das Geſchäftslokal des

Arbeitsnachweiſes der Kammer in Sangerhauſen von Khliſche
ſtraße 9 nach Göpenſtraße 25, J und des Arbeitsnachweiſes der
Kammer in Wittenberg (Bezirk Halle) von Falkſtraße 5 nach
Mittelſtraße 10, 1 verlegt.

II. der Landwirtſchaftskammer für das Herzogtum Anhalt.
Generalverſammlung der anhaltiſchen

land wirtſchaftlichen und zweckverwandten
Vereine. Die Mitglieder der an die Landwirtſchaftskammer
angeſchloſſenen Vereine ſowie Freunde der Landwirtſchaft werden
zur Teilnahme an der Generalverfammlung der anhaltiſchen land
wirtſchaftlichen und zweckverwandten Vereine für den 12. Juli,
vormittags 1026 Uhr, nach „Rumpfs Hotel“ in Cöthen eingeladen.

Knrorte und Reiſen.
t Eine billige Mittelmeerfahrt. Der Studienreiſe-

klub Leipzig, mit dem ſchon über 1500 wandersfrohe
Damen und Herren nach dem ſonnigen Süden fuhren, fährt dies
Jahr (15. Juli bis 4. Auguſt) von Leipzig über Zürich,
Lugano, Mailand nach Genua, Rom, Neapel, Sorrent, Capri,
Taormina, Korfu, Olympia, Athen, Malta, Tunis, Barcelona,
Nizza und Montecarlo. Der Preis beträgt für Fahrt im Sonder-
zug 2. Klaſſe, auf dem prächtigen Salondampfer für volle Ver
pflegung, Eiſenbahn und Wagenfahrten unterwegs, Führungen,
Beſichtigungen uſw. ab Leipzig nur 375 Mark. Anſchluß
auch in Lindau und Genua. Reiſeluſtige erfahren näheres aus
der Broſchüre, die für 25 Pfg. verſandt wird vom Vorſitzenden
des Klubs, Oberlehrer Bemmann, Leipzig, Brock
hausſtraße 14b.

Griebens Reiſeführer. Band 93. Leipzig und Um-
gebung. (80 Pfg.) Verlag von Albert Goldſchmidt, Berlin W.
Von obigem Führer iſt ſoeben eine neue, die fünfte, von K.
Jacob bearbeitete Auflage erſchienen. Die Angaben über die zahl
reichen Sehenswürdigkeiten und Sammlungen ſind einer ge
nauen Durchſicht unterzogen worden und alles bis auf den heu-
tigen Tag ergänzt. Wer ſich ſchnell über Leipzig orientieren will,
wird mit großem Nutzen dem Rundgang, den der Führer gibt,
folgen. Dem Führer ſind ein Stadtplan ſowie eine Karte der
Umgebung von Leipzig beigegeben.

Letzte Telegramme.
Ungültigkeitserklärung von Wahlen.

Berlin, 2. Juli. Das Oberverwaltungsgericht hat die Wahl
dreier ſozialdemokratiſcher Stadverordneten
in Rixdorf für un gültig erklärt.

Die Kloſtergebäude in Eberbach.
Berlin, 2. Juli. Eine Berliner Kommiſſion weilte dieſer

Tage in Eberbach zur Beſichtigung der Kloſtergebäude. Auf Vor
ſchlag der Kommiſſion ſoll ein Teil des Baues als Erholungsheim
für Subalternbeamte, der andere als Haushaltungsſchule Ver-
wendung finden und die Kirche in ihrer urſprünglichen Größe

wiederhergeſtellt werden. tDie Verurteikung des ehemaligen Schultheißen von Stockheim.
Heilbronn, 2. Juli. Das Schwurgericht hat den ehemaligen

Schultheiß von Stockheim, Boſch, wegen Unterſchlagung und
Urkundenfälſchung im Amte zu 7 Jahren Zuchthaus und 1000
Mark Geldſtrafe verurteilt. Boſch hatte 65 öffentliche und 358
private Urkunden gefälſcht, 349 falſche Beurkundungen vorge
nommen und Banken und Sparkaſſen um etwa 300 000 Mk. ge
ſchädigt.

Chriſtine Hebbels Beiſetzung.
Wien, 2. Juli. Die Beiſetzung Chriſtine Hebbels erfolgte

geſtern unter großer Beteiligung. Der Direktor des Burg-
theaters, Baron Berger, hielt an der offenen Gruft die Gedenk-
rede.

Schweſter Candide.
Paris, 2. Juli. Nach einer Verfügung des Unterſuchungs

richters wird Schweſter Candide wegen ihres ſchlechten Geſund-
heitszuſtandes vorläufig in Freiheit geſetzt werden.

Das Schickſal des Verbrechers
Paris, 2. Juli. In einem Wagenabteil eines Pariſer Vor

ortzuges wurde ein Fräulein Tuſet von ihrem Nachbar, der es
auf ihre Ringe und Ohrgehänge abgeſehen zu haben ſchien, mit
einem Totſchläger bedroht. Jhre Hilferufe wurden im Neben-
abteil wahrgenommen und die Alarmglocke in Bewegung geſetzt.
Als der Zug hielt, ſprang der Verbrecher auf das Gleis, wurde
aber von einem in entgegengeſetzter Richtung kommenden Zuge
zermalmt?

Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad,
am 2. Juli 180 0.

Börſen- und Handelsteil.
Berlin, 30. Juni. (Wollbericht. (Wochenbericht.)

Der deutſche Wollhandel hat während der vergangenen Woche be
ſondere Veränderungen nicht gezeitigt und der Geſchäftsverkehr
war nach den ſtattgehabten norddeutſchen Wollmärkten ziemlich
ruhig. Die jetzt eingetretene Reiſezeit iſt, ſo ſchreibt die „Berliner
BörſenZeitung“, für den Wollhandel eine unangenehme Unter-
brechung, doch wiederholt ſich dieſe ſtets nach den offenen Woll
märkten. Die Abzüge von den hieſigen Stadtlagern nahmen
ruhigen Verlauf, von umfangreichen Abzügen kann nicht geſprochen
werden, insgeſamt gelangten ca. 1300 Zentner zur Verſendung.
Die Lagerabzüge beſtanden aus Schweißwollen und 300 Zentner
Rückenwäſchen. Die mittleren Wollſorten ſowohl wie die beſſeren
bis feinſten Qualitäten und feine Kreuzungswollen blieben ge
fragt, abfallende Qualitäten ſind dagegen ſchwer verkäuflich.
Käufer waren Fabrikanten aus der Mark, aus der Lauſitz, wie
überhaupt aus den inländiſchen Fabrikdiſtrikten, vereinzelt ge-
langten auch an ſächſiſche Fabrikanten einige Poſten guter Tuch-
wollen. Die Zufuhren aus den Bezugsgegenden waren wenig
umfangreich, doch bieten die hieſigen Stadtläger immerhin den
Käufern gutes Sortiment. Jm Preisſtande der einzelnen Sorten
iſt kaum eine Aenderung zu verzeichnen, vielmehr blieben meiſt
die Notierungen der letzt ſtattgehabten offenen Wollmärkte maß-
gebend. Die zurzeit herrſchende Stimmung im Wollhandel iſt als
abwartend zu bezeichnen, An den inländiſchen Wollſtapelplätzen
ging es durchweg ſtill zu, doch konnte ſich die bisherige Tendenz
und Wertlage für gute Wollſorten behaupten geringe Qualitäten
fanden dagegen nur untergeordnete Beachtung und gingen unter
Vorjahrspreiſe zurück. Nachfrage und Umſätze haben überhaupt
an den ProvinzStadtlagereien abgenommen. Gewaſchene und
ungewaſchene Gerberwolle konnte ſich preislich nur zum Teil
behaupten, der Umſatz in dieſen Wollen ließ duürchweg zu wün-
ſchen übrig. Grobe ausländiſche Gerberlammwollen fanden wenig
Beachtung. Kolonialwollen hatten guten Umſatz; Fabrikanten,
Spinner und Wäſcher ſind Käufer. Preiſe feſt und behauptet.
Verkauft wurden 1200 Ballen Kapwollen und 750 Ballen Buenos
Aires- und Auſtralwollen. Die nächſte Londoner Wollverſteige-
rung beginnt am 12. Juli er.

W. Aus der Stahlinduſtrie. Eine Meldung aus Glasgow
beſagt: Jnfolge des außerordentlichen Druckes auf den ſchottiſchen Stahl
märkten für die Lieferung von Stahlplatten für den Schiffebau und
infolge der Unfähigkeit der Fabrikanten, der Nachfrage zu entſprechen,
trafen Glasgower Firmen Vereinbarungen für die Einfuhr von
deutſchen Stahlplatten. Sie können dies 5 Shilling pro Tonne
unter den ſchottiſchen Preisſätzen bewerkſtelligen. Die Produktion der
ſchottiſchen Stahlwerke beträgt 90 000 Tonnen pro Monat Diejenigen
ſchottiſchen Stahlwerke, welche über zwei Jahre hindurch geſchloſſen
waren, werden ihren Betrieb dieſen Monat wieder eröffnen.

A. Prodnukten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel
Berlin, 1. Juli. Amtliche Notierungen der

Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg: Märk. 198 200
ab Bahn. Normalgew. 755 g. Abnahme im Juli 200,50 200,25 bis
200,75 im September 187,75 188,25 im Oktober
188,00--188,50 im Dezember 188,25-—-188,75 Tendenz:
behauptet. Roggen für 1009 kg inländ. 142,00 142,50 ab
Bahn. Normalgewicht 712 g. Abnahme im Juli 143,75 144,00 bis
142,75--143,50 im September 149,00 148,50 148,75 im
Oktober 150,25--150,75 im Dezember 151,50 151,75 A. Tendenz:
feſter. Hafer per 1000 kg Normalgewicht 4650 g Abnahme im
Juli 146,00--146,50 bis 145,50 bis 145,75 im September
150,25--149,75 im Oktober 151,50 AC, im Dezember 152,50 bis
152,25 Tendenz: feſter. Mais per 1000 kg. Ohne Angabe der
Provenienz. Abnahme im Juli A. Tendenz: geſchäftslos.
Weizenmehl per 100 Kg brutto einſchl. Sack. Nr. 00 24,50--27,50

feinſte Marken über Notiz bezahlt. Tendenz: matt. Roggen
mehl Nr. 0 und 1 17,40--19,60 im September 17,90 17,85 C
im Oktober 17,85 im Dezember 17,90 G. Tendenz: ruhig. Rüböl
für 100 kg mit Faß. Abnahme im Juli 51,90 Br., im Oktober
50,70 im Dezember 50,50 A. Br. Tendenz: flau.

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berlin, 1. Juli,
Weizen loko 196 bis 199 Juli 200,75 200,25 September
187,50 Oktober bis AC, Dezember 188,25 A.
ab Bahn und frei Wagen. Roggen loko 142,50——143,50 Juli

A, September A. ab Bahn und frei Wagen.
Gerſte, leichte inländtſche Futtergerſte 130,00 136,00 ſchwere
do. 137,00 153,00 ruſſiſche und Donau leichte 113--120
do. ſchwere 121-130 frei Wagen und ab Bahn. Hafer, märk.,
meckl., pomm., poſ., ſchleſ. fein 165- 173, do. mittel 155 164,
do. gering 149--154, ruſſ. u. Donau mittel A. frei Wagen
und ab Bahn. Mais, amerikan. mixed alter 154 156 neuer
abf. 140--147 AC, runder 149 154 C frei Wagen. Erbſen, inl.
Futterware, mittel 151--161 ruſſiſche do. 161 161 feine
Taubenerbſen 162--170 Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00
loko 24,50 27,50 A. Roggenmehl 0 u. 1 loko 17,50 bis
19,60 Weizenkleie, grobe 10,25--11,25 ſeine 10,25
bis 11,25 Roggenkleie 9,85-10,75 c

L. Weltmarkt, Berlin, 1. Juli. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 Kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen.
(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des DeutſchenLandwirtſchaftsrats.) Weizen Berlin 755 gr., Juli
200,75, Sept. 188,25. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 165,20, Juli 161,70.
Chicago Northern I Spring, Juli 149,55, Sept. 150,35. Liverpool
Red Winter Nr. 2, Juli 147,15. Paris Lieferungsware Juni
Budapeſt Lieferungsware Okt. 155,60. Odeſſa Ulka 928 3
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 139,60. Buenos-Aires Durchſchn.
Qualität bordfrei 145,10. Roggen: Berlin 712 gr. Juli 143,560.
Sept. 148,75. Odeſſa 920/ einſchl. Bordoſpeſen loko 97,45. Hafer:
Berlin 450 gr. Juli 145,75, Sept. 149,75. Mais: Berlin
Lieferungsware Juli Newyork mixed Juli 112,50. Buenos
Aires Durchſchnitt. Qualität bordfrei 82,30.

L. Hamburg, 1. Juli. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchlie ßl. Fracht, Zoll u. Speſen, Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats.
Weizen: .Durum Mai 203 Northern Manitoba U Mai Juni
218 Hardwinter II Aug. Sept. 215 AC, Roſafé 77 kg April Mai
202 Juni Juli 202 Baruſo 78 kg Mai Juni 201X
77 kg Mai 1991 Auſtral. Febr. März 209 Ac, Ruſſ. Hart-veizen 10 Pud 15/20 Mai Juni 200 Orenburg. 78/79 kg

Mai Juni 205 Samara 78/79 kg Mai Juni 206 Ulla
10 Pud 4 Mai/Jnni 204 Azima 10 Pud 5 Mai/ Juni 207
Choice White Karachi Mai Juli 202 Roggen? Südr. 9 Pud
20/25 gute Häfen ſchwimmend 1521 15/20 Aug. Sept. 151x

Futtergerſte: Südruſſ. 58/69 kg ſchwimmend 104x Juni
106 Juli 105 Aug. 106 Aug. Sept. 108 c
Mais: La Plata Montivedeo 127 Ac, Mai/ Juni 127 Ac, Juni
Juli Aug. 126 C.

Hopfen,
Nürnberg, 30. Juni. (Hopfenbericht.) Bei gedrückten

Preiſen gelangten geſtern und heute zuſammen 100 Ballen zum Verkauf,

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Berlin 1. Juli. Kartoffelſtärke 19,00 19,50 Mk.,

Kartoffelmehl 19,00--19,50 Mk.
Spiritus.

Nordhaufen, 1. Juli. Brauntwein 40 Vol. für 100 kg
(105--106 Ltr.) 865,50-—86,50 Mk., Branntwein 45 Vol. für 100 kg
(106--107 Ltr.) 95,50 96,50 Mk. per loko und Juli, per Juli September
Lieferung 25 Pfg. teurer, ohne Faß ab Brennerei, nach Angabe
der Vereinigung der Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten, Er V.,
durch die Handelskammer notiert,

Hamburg, 1. Juli. Spiritus ſtetig, Juli 18 G.
JuliAuguſt 18 G., AuguſtSeptember 187, G.

Paris, 1. Juli. Spiritus behauptet, Juli 69,50, Auguſt 59,75,
September Dezember 48,50, Januar-April 46,26.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 1. Juli. Rüböl loko 57,00, Oktober 55,50.
Hamburg, 1. Juli, Kübbl ruhig, loko verzollt 56,00. e
Amſterdam, 1. Juli. Leinöl behauptet, loko 88/,, Auguſt 37*

Septbr.Dezbr. 36, JanuarApril 327/, Mai- Auguſt
Paris, 1. Juli. Rüböl feſt, Juli 57,25, Auguſt 57,75

September Dezember 59,25, JanuarApril 60,75.
Peſt, 1. Juli. Kohlraps träge, Lluguſt 21,90.

Zucker. erBraunſchweig, 1. Juli. (Originalbericht von Quenſe
S Spannuth.) Rohzucker: Der Wochenumſatz des hieſigen
Bezirks beträgt ca. 7000 Ztr. Es notieren heute für 100 kg
Brotraffinade loſe in blau Papier, Würfelraffinade T
inkl. Kiſte, Würfelraffinade II A. inkl. Kiſte, gem. Raffinade

A. inkl. Sack b. f. n., gem. Melis inkl. Sack b. f. w.
für 50 kg: Kriſtallzucker Kornzucker 889 Rdmt.
òxkl,, Nachprodukte 75 Rdmt. bis 44 erkl.,
Rübenmelaſſe 43 9 Be. a. G. (81,59 Brix) 60 z exkl.

W. Hamburg, 1. Juli. RübenRohzucker, 1. Produkt Waſis 88 4
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 50 Kilo,
ver Juli 14,80, per Auguſt 14,86, per September 13,80, per
Oktbr. Dezbr. 11,30, per Januar-März 11,42 per Mai 11,55,
Tendenz: ruhig.

Kaffee. mHamburg, l. Juli. Kaffee Termin Notierungen. ypr ſir
Good average Santos.) September 35 G., Dezember 35
März 35 G., Mai 351 G. Tendenz: ruhig.

Anmſterdam, 1. Juli. Java Kaffee ordinary,
behauptet, loko 40

Havre, 1. Juli. Kaffee. Good average Santos Sept. 46,00,
Dezember 45,75, März 45,75, Mai 45,75. Tendenz: ruhig

W. Rio de Janeiro, 30. Juni. Kaffee Zufuhren 40600 Sack
in Rio, 28 000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 1. Juli. Baumwolle, ruhiger, Upland middling

loko 74 Pfg.
Antwerpen, 1. Juli. Wolle. La PlataKammzug Type B.

Juli 6,10 Käufer, März 5,60 Käufer. Tendenz: Behauptet.
Liverpool, 1. Juli. Baum wolle. Umſatz 4000 Ballen,

davon für Spekulation und Export Ballen. Tendenz: Träge.
Amerikaniſche middling Lieferungen: Ruhig. Per Juli 7,50,

per JuliAuguſt 7,42, per Aug.Sept. 7,15, per Sept.Okt. 6,79, per
Okt.Nov. 6,59, per Nov.Dez. 6,52, per Dez.-Jan. 6,47, per Jan.
Febr. 6,48, per Febr.März 6,45, per März April 7,44.

good

Petroleum.
Hamburg, 1. Juli. Petroleum ſchwach, Amerik. ſpez-

Gewicht 0,800 6,90.
Metalle.

Anmſterdam, 1. Juli. Bancazinn feſt, loko 90 r
London, 1. Juli. Blei, ſpan., 128/ Lſtrl, engl. 13 Lſtrl.

Zinn 3 Lſtrl., Zink 22/, Lſtrl., ChiliKupfer 547/ Lſtrl., 3 Monate
555 ſtrl.e Glasgew., 1. Juli. Roheiſen Seotch warrants u

d. Middlesborough Warrants III 48 ab. 10 d.
B. Tiere und tieriſche Prodnkte.

Schlachtviehmärkte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

O Friedrichsfelde, 1. Juli. Auftrieb: 1715 Stück Rind
vieh, 340 Kälber, Milchkühe 1014, Zugochſen 123, Bullen 98, Jungvieh
420 Stück. Verlauf des Marktes: Geſchäft mittel bis
flau; beſte Ware über Notiz. Es wurden gezahlt für-
A. Milchkühe und hochtragende Kühe: a bis
8 Jahre alte Primakühe 440 bis 530 I. atität

9ſchwere 340—430 II. Qual., gute mittelſchwere t
330 III. Qualität, leichte 200—-270 ältere Kühe
I. Qualität, gute ſchwere 270——380 II. Qual., mittelſchwere
180——260 e) tragende Färſen 229—-410 B. Zugochſen
(pro Ztr. Lebendgewicht)y a) gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
I. Qualität 43--46 II. Qualität 40—42 III. Qualität 36
bis 39 b) Pinzgauer I. Qual. 46--48 II. Qual. 412 45
III. Qual. 37—-40 e) ſüddeutſches Scheckvieh, Simmentaler
Bayreuther I. Qualität 42—-45 II. Qual. 29--41 III. Qual.
35——38 C. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen
pro Ztr. Lebendgewicht I. Qual. 31-—36 II. Qual. 27--30
D. Vullen zür Zucht: Oſtfrieſen und Oldenburger 375--750
Simmentaler 350—600 ſprungf. Schafböcke 150-250

Magdeburg, 1. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhof. Auftrieb: 42 Rinder und zwar Stiere,
7 Ochſen, 14 Bullen, 21 Kühe u. Kalben, 110 Kälber, 50 Schaſvieh
uſw., 921 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht (gemäß
den Feſtſtellungen durch Wagen im Fiebga: Stiere und

Ochſen: bis D. bisE. A. Bullen: A. 7 a deis i Kühe: A.g. J Kalber:A. B. bis 60, O. 40 52, D. 30 38 Schafe: A- 40
bis 42, B. bis O. bis Schweine: A. T(Schlachtgewicht B. 50-53 (63-—66), C. 50 52 (62--65),
D. 48--561 (60 64), E. 46 48 (58--60), F. 46 50 (58--62)
Verlauf und Tendenz: mittel. Ueberſtand: 8 Rinder.
16 Kälber, Schafe, 20 Schweine. Die Schlachtgewichtspreiſe für
Schweine verſtehen ſich unter Berückſichtigung eines Taraabzuges
von 20

C. Neueſte HandelsDepeſchen.
W. New-York, 1. Juli. Roter Wintere Weizen loko 107 per

Juli 1052 per Sept. 104, per Dez. 1058 per Mai
Mais ver r per 69 per Dez. 662 Mehl 4,25.

treidefracht nach Liverpool 1v 1. Juli. Weizen per Juli 978/, per Sept. 98,
Mais ver Mai 60/

W. KeweYork, 1. Juli. Petroleum Standard white in New
ork 7,65, do. in Philadelphia 7,65, do. in Refined Caſes 10,05, do
redit Balances at Oil City 130.

W. New York, 1. Juli. Schmalz Weſlernſieam 12,70, Rohe und
Brothers 13,00.

n c u hBVerxantwortkich: Für Politik und Feuillelont De Walther Gebendleden
für Grovinz, Allgemeines, Vörſen, Handelslell: Mag Ebeling; ſür Oertliche
Oelurich Mieſchuer; Schlußredaktiop Cl. Vorwecke, ſautlich in Halle a. S.
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